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An unfere geehrten auswärtigen 


Abonnenten 
richten wir die höfliche Bitte, ihr Abonnement 
bei der Poſt möglichſt rechtzeitig reſp. umge— 


hend erneuern zu wollen, damit keine Verzögerung 


in der Zuſtellung eintrete. 

Wir wiſſen, das wir das fortwährende erfreu— 
liche und raſche Steigen unſerer Auflage haupt— 
ſächlich den Bemühungen unſerer geehrten Leſer 
im Intereſſe der Verbreitung der „Thorner Preſſe“ 
zu verdanken haben und hoffen, daß deren viele 
Freunde ihr wieder viele neue Abonnenten werben 
werden. 

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 
den intereſſanten Roman „Im Irrenhauſe“ von 
Ewald Auguſt König gratis elke 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


A Die Kolonialpolitil und der Zollanſchluß 
der Hanſeſtädte. 
Die Koloniſationen in Weſtafrika ſind, ſo wenig ſie ſich 
zur Maſſenaus wanderung eignen, der deutſchen Arbeit doch in 
doppelter Weiſe ſehr förderlich. 


Zunächſt durch Vermehrung des Abſatzes der heimiſchen | 


1 
mungsgeiſt jenen Gegenden ſich zugewandt, in wenig Jahren 


nduſtrie. Schon jetzt hat ſich, ſeit der deutſche Unterneh⸗ 
die Ausfuhr aus deutſchen Häfen nach Weſtafrika mehr als 
He behnfacht: ſie iſt MT nahezu 11 a geſtiegen. 
e mehr unter dem Schutze des Reiches deutſche Handels- 
niederlaſſungen dort gedeihen und fi ausbreiten, um fo leb- 
hafter und umfangreicher wird ſich der Waarenaustauſch, die 
Ausfuhr aus den deutſchen Häfen dorthin entwickeln. 
Das bisherige Wachsthum der Ausfuhr iſt allerdings 
nur zum Theil der deutſchen Induſtrie zu Gute gekommen. 
enn, ſo zweifelhaft auch diejenigen Handeltreibenden, welche 
in den Hanſeſtädten Schiffe nach jenen Gegenden entſenden, 
bei der Befrachtung deutſcher Waare den Vorzug geben, ſo 
ſicher iſt es anderſeitig, daß, ſo lange die Freihafenſtellung 
8 Hamburg und Bremen beſteht, bei der dadurch bedingten 
er Füllung diefer Handelspläge mit engliſcher Waare, in 
vielen Fällen dieſe zur Verſchiffung gelangen und gelangen 
müſſen. Sobald beide Hanſeſtädte dem Zollverein ange⸗ 
loſſen ſein werden, wird aber der dortige Markt mehr und 
mehr von der deutſchen Induſtrie beherrſcht werden, deren 
8 Se e den für Weſtafrika be⸗ 
en iffsladungen vorherrſchen. 
N Gehen aber erſt in der Regel nur deutſche Waaren in 
75 Handelsfaktoreien ab, ſo iſt die Ausſicht eröffnet, daß die 
rikaniſchen Abnehmer derſelben an ihrer Qualität Gefallen 
uden und deshalb nach deutſcher Waare eine dauernde Nach⸗ 
ha entſteht. Erſt damit wäre bie Vorausſetzung eines 
g digen, der Erweiterung ungemein fähigen Waarenaus⸗ 
auſches zwiſchen Deutſchland und unſeren weſtafrikaniſchen 
3 
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Im Irrenhauſe. 
Roman Fu zu gie 
achdruck verboten. 
0 (Fortſetzung ) 
Rote ans 75 einer 5 
eitung, da Herr Hugo Frohberg ſchon ein bejahrter 
mann “3 überdies bedenklich Era 25 re denn “un 
e gefürchtete und betrübende Erfahrung gemacht 
fende, daß die Nachricht von dem Verluſt ſeines Kindes 
eg hen butt fh. 8 robberg n 8 es 
eſehen hatte, ſchon am Tage nach dem unglücklichen 
gesetz ſeine Leiche wurde in der Gruft ſeiner Familie bei⸗ 
die at. Die Koſten der Verpflegung und der Beerdigung, 
rde bedeutend waren, hat Herr Hermann Frohberg mir 
attet. 
das Nachſchrift — ein Jahr ſpäter: Böſe Zungen hatten 
anale st verbreitet, Eduard Fun ſei nicht in nee 
geſtorben, er lebe heute noch und werde als Ge⸗ 
eder zufiägehlten, damit die Hinterlaſſenſchaft Hugo 
kücht erg's geſichert bleibe. So dumm und albern dies Ge⸗ 
Verſt auch war, fand es doch bei der früheren Braut des 
Pau orbenen Glauben; in Folge deſſen veranlaßte Fräulein 
Anſtalt Brand das Gericht zu einer Inſpizirung meiner 
ftemp t, die mich in höchſtem Grade überraſchte und. be: 
die Br und durchaus kein Reſultat ergab. Möge Denen, 
haben verſchen N 2 jo 15 Weiſe zu unter⸗ 
en, der Himmel verzeihen. 
N Li o, mein Herr, da haben Sie einen wahrheitsgetreuen 
uf erſchöpfenden Bericht,“ ſagte der Doktor, von dem Buche 
ſuſſcha i 
ſchein inf 15 ur 9100 Aa oder einen Todten⸗ 
„ ſo ſteht beides zu Dienſten.“ 
wünsch ne Abſchrift dieſes Berichtes wäre mir allerdings 
hat ſeine worth, erwiderte Alfred; „ich glaube, meine Mutter 
der Zeit keine Abſchrift erhalten.“ 
. hatte keine gefordert.“ 
1 a h > ; : 3 
Ang a keine nochmalige Inſpizirung in der 
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Kolonien geſchaffen und zugleich die Perſpektive auf Steigerung 
der inländiſchen Produktion, auf Vermehrung der Arbeits- 
gelegenheit und des Arbeitsverdienſtes eröffnet. 
ö Man ſieht auf's Neue, wie wichtig gerade im Intereſſe 
| der nationalen Arbeit die Beſeitigung der Sonderſtellung der 
Hanſeſtädte iſt und wie ſehr dieſenigen, welche dem Abkommen 
mit Hamburg ſich widerſetzten, wiederum die Intereſſen der 
arbeitenden Bevölkerung verletzten. 
Nachdem durch die Zollpolitik von 1879 dem deutſchen 
Gewerbefleiß der heimiſche Markt geſichert iſt, liegt die Mög- 
lichkeit der weiteren Verſorgung der ſchnell wachſenden Be— 
völkerung mit lohnender Arbeit nahezu ausſchließlich auf dem 
Gebiete der Ausfuhr. Jede dauernde Steigerung der letzteren 
bedeutet neben den Vortheilen, welche fie den betheiligten Handel- 
treibenden bringt, vor Allem eine Vermehrung der heimiſchen 
Arbeitsgelegenheit, und, ſofern ſie rentabel iſt, zugleich eine 
Beſſerung der Lohnverhältniſſe in den bei der Ausfuhr be- 
theiligten Gewerbszweigen. Mit Recht wird neben der För⸗ 
derung der Ausfuhr durch Handelsverträge daher von der 
Regierung deren Steigerung durch Errichtung von deutſchen 
Handelsfaktoreien gerade im Intereſſe der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung angeſtrebt. 

Neben der Förderung, welche auf dieſe Weiſe die nationale 
Arbeit im Innern erfährt, erwächſt dem deutſchen Arbeits- 
markte aber, wie wir demnächſt erörtern werden, noch eine 
direkte nicht unweſentliche Entlaſtung durch die gegenwärtige 
Kolonialpolitik. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Unſer Kaiſer hat in Benrath eine Deputation der 
induſtriellen Arbeiter des Landkreiſes Düſſeldorf in beſonderer 
Audienz empfangen. Die Deputation bezweckte den Dank der 


Arbeiter für die Botſchaft vom 15. November 1881 und die 


ſprechen, ſowie eine bezügliche Adreſſe dem Kaiſer zu über⸗ 


landesväterliche Fürſorge des Kreiſes für das Wohl der 
Arbeiter und deren wirthſchaftliche und ſoziale Lage auszu⸗ 


reichen, welche die Unterſchriften von 3123 induſtriellen 
Arbeitern, etwa 75 Prozent der ſämmtlichen induſtriellen 
Arbeiter des Kreiſes, trägt. Der Kaiſer erwiderte, freudig 
bewegt, etwa Folgendes: Es ſei dem Monarchen nicht immer 
vergönnt, Dank zu ernten für ſeine Beſtrebungen zum Wohle 
des Volkes, umſomehr freue es ihn, heute einem ſolchen 
Danke zu begegnen, aus einem Stande, dem er in gegenwär⸗ 
tiger Zeit ſeine ganze Fürſorge widme und für deſſen Wohl 
durch die Geſetzgebung ſchon Wichtiges geſchehen ſei. Er freue 
ſich auch darüber, daß man anſcheinend mit dem eingeſchlagenen 
Wege zufrieden ſei. Allen könne freilich auch er es nicht 
recht machen. 

Die Wahlaufrufe ſchießen jetzt gleich Pilzen aus 
der Erde. 
eben die Freikonſervativen — offiziell „deutſche Reichspartei“ 
genannt — vor die Oeffentlichkeit getreten. Getragen von 
hoher Begeiſterung für Kaiſer und Reich, entwickelt das Pro⸗ 
gramm dieſer Partei höchſt maßvolle Grundſätze, mit denen 
ſich jeder einverſtanden erklären kann, der in dem Reichstage 
noch etwas anderes und beſſeres erblickt, als eine Anſtalt für 
oppoſitionelle Spektakelmacherei. 


Die Lippen des Doktors umzuckte ein höhniſcher Zug. 

„Nein,“ erwiderte er, „wozu auch? Es war durchaus 
kein Grund dazu vorhanden. Oder denken Sie anders 
darüber?“ 

Der junge Mann ſenkte die Wimper, er konnte dieſen 
tückiſchen Blick nicht ertragen. 

„Es wäre ja möglich, daß Ihre Frau Mutter an jenen 
Gerüchten feſtgehalten und Ihnen denſelben ganz und gar 
unberechtigten Glauben eingeprägt hätte,“ fuhr der hagere 
Herr fort; „ich würde das ganz natürlich finden und könnte 
Ihnen nichts weiter darauf erwidern, als daſſelbe, was in 
dieſem Bericht über jene Thatſache niedergeſchrieben iſt.“ 

„Ich wünſche nur zu wiſſen, ob mein Vater irgend 
welche Papiere hinterlaſſen hat,“ fragte Alfred, einer direkten 
Antwort auf die Bemerkungen des Doktors ausweichend. 
„Unter dieſen Papieren könnte ſich ja möglicherweiſe ein 
Schriftſtück befinden, welches für mich einen großen Werth hätte.“ 

„Sie meinen in Bezug auf die Hinterlaſſenſchaft Ihres 
Großvaters?“ 

„Allerdings.“ 

„Mein Herr, ich glaube, dieſe Hoffnung entbehrt jedes 
Haltes,“ ſagte der Doktor in etwas ſpöttiſchem Tone. „Sie 
müßten zuerſt und vor allen Dingen den Beweis liefern 
können, daß Sie wirklich der Sohn Eduard Frohberg's ſind. 
Dazu bedürfte es wohl einer amtlichen Beglaubigung, daß 
Ihre Frau Mutter die rechtmäßige Gattin des Verſtorbenen 
war.“ — f 

„Unter dieſen Papieren meines Vaters könnte —“ 

„Lieber Herr, ich habe mich um dieſe Papiere nicht be⸗ 
kümmert. Es lag ja nicht in meinem Intereſſe, dieſe Papiere 
zu prüfen, überhaupt nachzuſehen, was ſich in ſeinen Taſchen 
befand. Ich weiß nur, daß Herr Hermann Frohberg das 
Alles an ſich genommen hat; er wird es Ihrem Großvater 
überliefert haben.“ 

Der junge Mann preßte die Lippen auf einander, es 
ſchienen Gedanken in ſeiner Seele aufzutauchen, die er vor 
dieſem Manne geheim halten wollte. f 


Mit der neueſten Kundgebung dieſer Art ſind ſo⸗ 


Donnerſtag, den 25. September 1864. 
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Ureſſe. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Das „Berliner Tageblatt“ brachte dieſer Tage 
folgende Mittheilung: „In der deutſchen Exportbank fand am 
Montag unter dem Vorſitze des Dr. Jamaſch eine Verſamm⸗ 
lung behufs Konſtituirung einer afrikaniſchen Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft ftatt. Es wurden in dieſer Verſammlung namhafte 
Beiträge gezeichnet. Ein öffentlicher Ausruf ſoll demnächſt 
erfolgen. Als Ziel einer Koloniſations-Expedition wurde dasCongo⸗ 
gebiet ins Auge gefaßt.“ An dieſer Meldung iſt kein Wort wahr. 

Ein von dem Antiſemitenführer Iſtoczy inſpirirtes Blatt 
entwirft den Feldzugsplan der Antiſemitenpar tei des 
neugewählten ungariſchen Reichstages und fordert die 
antiſemitiſchen Abgeordneten auf, ſich „marſchbereit“ zu halten 
für den dreijährigen Feldzug. Vor Allem müſſe der Club 
der Antiſemitenpartei reorganiſirt und ſollen mit Rückſicht 
auf die zweierlei politiſchen Schattirungen der Parteimit⸗ 
glieder zwei Präſidenten: der eine von der auf ſtaatsrecht⸗ 
licher Baſis ſtehenden Oppoſition, der andere aus den Kreiſen 
der der Unabhängigkeitspartei angehörenden Antiſemiten ge⸗ 
wählt werden. Als Kandidaten ſind bereits nominirt Baron 
Gabriel Andreanszky und Geza Onody. Die beiden Alters- 
ſchriftführer des neuen Hauſes werden die Antiſemiten An⸗ 
dor Vadnay und Dr. Geza Racz fein, und für den Fall, 
daß Herr Anton Boer kränkeln ſollte, wird ein antiſemitiſcher 
Abgeordneter, nämlich Dr. Carl Nendtwich, Alterspräſident 
des Hauſes werden. Die Partei wird dafür ſorgen, auch im 
Bureau des Hauſes vertreten zu ſein, und je einen Kandidaten für 
die Stellen des Präfidenten und eines Schriftführers auf- 
ſtellen; die Partei zählt hierbei auf die Unterſtützung der 
„geheimen Antiſemiten“ im Reichstage. Die erſte „Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht“ werde anläßlich der Adreßdebatte geſchlagen 
werden, zumal die antiſemitiſchen Abgeordneten in Erwide⸗ 
rung der Thronrede an die Krone eine Adreſſe richten wollen, 
in welcher die Situation des „durch die Juden und die mit 
denſelben verbundenen Raubritter ausgeſogenen“ Landes vor 
Sr. Majeſtät geoffenbart und der Standpunkt der Antiſemiten⸗ 
partei dargelegt werden ſoll. Bei der Adreßdebatte werden 
die neuen Mitglieder der Partei in's Treffen geführt werden. 
Soweit die Mittheilungen des antiſemitiſchen Organes. 

In Belgien droht ſeit dem klerikalen Wahlſiege alles 
aus Rand und Band zu gehen. Die Organe der öffentlichen 
Ordnung, Polizei und Bürgerwehr, ſind dermalen dort die 
geplagteſten Leute. Man muß geſtehen, das Beiſpiel, welches 
die beiden parlamentariſchen Muſterländer, England und 
Belgien, dem zuſchauenden Europa geben, iſt nicht darnach 
angethan, zur Nacheiferung anzureizen. 

Die Sieges depeſchen des General Gordon 
werden nirgends recht für baare Münze genommen. Es ver⸗ 
trägt ſich damit auch ſchlecht das in den Depeſchen immer 
wiederkehrende Verlangen nach Entſatz. Nach der neueſten 
Depeſche Gordons ſollen mehrere der Heereshaufen, die 
Khartum belagerten, abgezogen ſein und die Verproviantirung 
der Stadt ohne alle Schwierigkeiten von Süden her erfolgen. 
Gordon habe vier Dampfer den blauen Nil hinaufgeſchickt, 
um der Garniſon von Sennaar Hülfe zu bringen; nach der 
Rückkehr dieſer Dampfer werde Gordon eine Expedition nach 
Berber abgehen laſſen, die der von Kairo kommenden eng⸗ 
liſchen Expedition die Hand bieten ſolle. Wenn nur die eng⸗ 
liſche Expedition auch wirklich kommt. 


„Hermann Frohberg hat nach dem Tode meines Groß⸗ 
vaters die Beſitzung deſſelben übernommen?“ fragte er, indem 
er ſich erhob. f 

„Ja, er war der nächſte und wohl auch der einzige Erbe. 
Werden Sie ihn beſuchen?“ 

„Vielleicht.“ 

„Er wohnt kaum eine Viertelſtunde von hier entfernt.“ 

„Ich weiß es“, ſagte Alfred, „aber ob und wann ich 
ihn beſuchen werde, darüber habe ich noch keinen Entſchluß 
gefaßt. Verzeihen Sie die Störung, meinen beſten Dank für 
Ihre Mittheilungen.“ 

„Bitte, es war meine Pflicht“, erwiderte der Doktor 
artig. „Und was die Abſchrift des Berichtes betrifft —“ 

„Ich werde ſie an einem der nächſten Tage holen.“ 

„Sehr wohl, ſie ſoll bereit liegen.“ 

Der junge Mann verbeugte ſich und verließ das Zimmer, 
Doktor Janin begleitete ihn. 

Sie ſchritten ſchweigend durch die Korridore und den 
Garten; an dem eiſernen Thore nahm Alfred mit einer zweiten 
Verbeugung Abſchied, gleich darauf rollte der Wagen mit ihm 
von dannen, und der Doktor hörte noch, daß der junge Herr 
dem Kutſcher befahl, ihn zur Eiſenbahnſtation zurückzufahren. 

Der Doktor kehrte in das Haus zurück, ſeine Miene war 
finſter, drohend, und dabei leuchtete aus den tückiſchen Augen 
eine unverkennbare Angſt, die ſeinen Zügen einen verzerrten 
Ausdruck gab. N 

Er beachtete die Patienten nicht, die in dem Garten unter 
Aufſicht der Wärter ſpazieren gingen; er, der ſonſt Jeden, 
der ihm hier begegnete, mit einem ſcharfen und zugleich dro⸗ 
henden Blick zu muſtern pflegte, ſchlug jetzt die Augen nieder, 
ſo oft er einem dieſer Unglücklichen nahe kam. 

Der Doktor bemerkte nicht, daß einige dieſer Patienten 


ihm betroffen nachſchauten, ja, daß es in den Augen Vieler 


freudig aufleuchtete, was ihm, wenn er in ſeiner gewöhnlichen 
ruhigen Stimmung geweſen wäre, gewiß zu ernſtem Nach⸗ 
denken über die Urſache dieſer Freude Veranlaſſung gegeben 
hätte. i (Fortſetzung folgt.) 
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„und Herr L. nach einem Hoſpital gebracht. 


Deutſches 
Münſter, 24. September. 
iſt geſtern Abend mit Extrazug von Brühl hier eingetroffen 


aid. 
hre Majeſtät die Kaiſerin 


und hat Wohnung im Schloß genommen. Heute Morgen 
fand Empfang der Damen⸗Depukationen milder Stiftungen 
und der Verbände wohlthätiger Frauenvereine, um 10 Uhr 
dann Empfang der Damen des weſtfäliſchen Adels ſtatt. 
Die Vorſtellung erfolgte durch die Gräfin Hacke. Die Stadt 
iſt feſtlich geſchmückt, die via triumphalis vom Bahnhof nach 
dem Schloß und von da nach dem Akademie-Gebäude, wo 
das Diner von Seiten der Provinzial-Vorſtände ſtattfindet. 
Man ſieht ſehr viele Fahnen der Provinz, auch deutſche, ab 
und zu preußiſche, in den Nebenſtraßen namentlich viele 
päpſtliche. Ein prachtvoller Empfangs⸗Pavillon iſt am Bahn⸗ 
hof errichtet, roth mit goldenen Kronen und Palmenzweigen, 
und ein ganzer Garten von Palmen und Lorbeeren improviſirt. 
Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers erfolgt um 1 Uhr. 
Zunächſt findet eine Fahrt durch die Stadt ſtatt, dann begiebt 
ſich Allerhöchſtderſelbe ins Schloß bis zum Beginn des Diners. 
Die Akademie iſt wahrhaft genial dekorirt, an der Vorder⸗ 
ſeite befindet ſich ein weißer Baldachin, über dem Eingange 
ein goldenes Netz mit Kornblumen. In der großartigen 
Halle des Innern ſind um die Marmorſäulen Lorbeeren und 
Blumen geſchlungen, plaſtiſche Gruppen ſtellen die Boruſſia, 
die Weſtfalia und darüber die Germania dar. Ueber dem 
Eingange zum Banketſaal iſt in einer Lunette eine Allegorie 
der Germania gemalt mit der Unterſchrift: „Dem Helden⸗ 
kaiſer.“ Die Plätze für die Majeſtäten und Fürſtlichkeiten 
befinden ſich auf einem haut pas unter einem Thronhimmel. 
Für die Majeſtäten ſind zwei hohe Thronſeſſel beſtimmt. Die 
Kaiſerliche Tafel iſt reich mit dem Silber des weſtfäliſchen 
Adels beſetzt. Neben dem Banketſaal befindet ſich der Saal 
für die Vorſtellungen im Cerele. Einladungen ſind ergangen 
an die Provinzialausſchüſſe, die Adels⸗Deputationen, eine aus 
jedem Kreiſe, die Spitzen der Behörden, das Gefolge und die 
Fürſtlichkeiten. Die Rückkehr Ihrer Majeſtäten erfolgt gegen 
7 Uhr mittels Extrazuges. Extrazüge aus allen Richtungen 
der Provinz treffen ein. Das Wetter iſt prachtvoll. 

Münſter, 24. September. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
mit Sr. Kaiſerl. und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
im offenen Wagen um 1 Uhr unter großem Jubel der Be⸗ 
völkerung und Glockengeläute ſeinen Einzug gehalten, im 
zweiten Wagen ſaß Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die 
Kronprinzeſſin mit Ihren Königlichen Hoheiten der Prinzeſſin 
Victoria und den Prinzen Wilhelm und Heinrich. Die 
Kriegervereine bildeten bis zum Schloß, wo eine Ehrenwache 
des 13. Regiments aufgeſtellt war, Spalier. Bei dem Diner 
nehmen außer den Höchſten Herrſchaften die Miniſter 
v. Puttkamer, v. Bötticher, v. Goßler, Maybach und Falk, 
der Biſchof von Münſter, der General- Superintendent 
und der kommandirende General an der Tafel Ihrer Maje⸗ 
ſtäten Platz. 


Ausland. 

Wien, 24. September. Der König Albert von Sachſen 
wird am 30. d. hier eintreffen, um an den Hofjagden in 
Steuermark Theil zu nehmen. Einen Tag vorher wird der 
Kaiſer in der Ofener Hofburg die Seſſion des ungariſchen 
Reichstags mit einer Thronrede eröffnen. Der Kronprinz 
Rudolf und die Prinzeſſin Stefanie reiſen heute zum Beſuche 
des rumäniſchen Königspaares ab. N 

Paris, 23. September. Eine induſtrielle und geſchäft⸗ 
liche Kriſis iſt in Lyon ausgebrochen. Geſtern fand ein großes 
Arbeiter⸗Meeting ſtatt, auf welchem konſtatirt wurde, daß 
gegenwärtig dort 25 000 Arbeiter ohne Beſchäftigung und 
gewiſſermaßen brodlos ſeien. Es ruft das in gouvernemen⸗ 
talen Kreiſen einige Beunruhigungen hervor. Man befürchtet, 
daß ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche Agitatoren dieſetz unleug⸗ 
bare Elend die Arbeiter ausnutzen konnten Die Regierung 
ſucht nach Mitteln, um der Noth und Beſchäftigungsloſigkeit 
der Arbeiter in Lyon — welche übrigens auch in Paris groß 
iſt und leider noch eine Zunahme für den Winter befürchten 
läßt — abzuhelfen. Doch ſcheint die Regierung jedenfalls ent- 
ſchloſſen zu fein, der Forderung nach Errichtung von National⸗ 
Werkſtätten nicht nachzugeben. — Der National meldet, daß 
in den letzten Unterredungen zwiſchen dem Botſchafter Baron 
Courcel und dem Fürſten Bismarcks wenigſten eine theoretiſche 
Uebereinſtimmung zwiſchen Frankreich und Deutſchland hin⸗ 
ſichtlich der egyptiſchen Frage erzielt ſei. 

Kiew, 23. September. Wegen der am Sonntage ſtatt⸗ 
gehabten Exzeſſe wurde heute durch Anſchlag in der Univerſi⸗ 
tät bekannt gemacht, daß Zuſammenrottungen unterſagt ſeien 
und daß event. au ſolchen theilnehmende Studenten ſofort 
relegirt werden würden. — Eine weitere Bekanntmachung 
veſagt, daß die Vorleſungen auf der Univerſität nicht vor 
dem 27. d. M. begönnen und daß bis dahin den Studenten 
der Zutritt zur Univerſität nicht geftattet ſei. 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein merkwürdiger Fall von Geiſtesſtörung) 
wird aus Petersburg mitgetheilt. Ein ehemaliger Zögling 
der Petersburger Univerſität, der den juriſtiſchen Kurſus der⸗ 
ſelben abſolvirt hatte und längere Zeit in einem der Mini- 
ſterien angeſtellt geweſen war, hatte vor zwei Jahren plötzlich 
dieſen Dienſt verlaſſen und war Unterſuchungsrichter geworden. 
Von nervöſer Natur und durch Arbeit erſchöpft, hatte ihn 
hierbei ein Familienproceß ſo aufgeregt, daß er geiſteskrank 
wurde und in das Hofpital Nikolai des Wunderthäters ge⸗ 
bracht werden mußte. Er genas bereits nach kurzer Zeit, 
gab jetzt feine juriſtiſche Carriére ganz auf und wurde Lehrer 
der Mathematik an einem Petersburger Inſtitut. In der 
letzten Zeit mit der Abfaſſung eines Lehrbuches der höheren 
Mathematik beſchäftigt, deſſen erſter Theil bereits erſchienen 
ift, hatte er vor einigen Tagen beim Schreiben einen Tinten 
fleck auf die linke Hand bekommen. Zerſtreut und aufgeregt 
ergriff er ein Federmeſſer, um den Fleck zu entfernen. Hier⸗ 
bei verletzte er ſich die Hand und die Tropfen Blut quoll 
heraus. Aergerlich hierüber, begann er jetzt die wunde Stelle 
auszuſchneiden und zwar ſo lange und ſo tief, bis er auf 
eine Arterie ſtieß. Vor Schmerz ſchrie er jetzt auf, und 
ſeine Frau und die Bedienſteten kamen herbeigeeilt. Es 
wurde ſogleich nach einem Arzt geſchickt, die Wunde verbunden 
N Kaum hierſelbſt 
angelangt, hatte ſich der Unglückliche ein Meſſer zu verſchaffen 
gewußt und mit dieſem ſeine rechte Hand in ähnlicher Weiſe 
wie die linke verſtümmelt. Auf ſeine Wiedergeneſung iſt 
wenig Hoffnung vorhanden. 9 i 
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Kiew, 24. September. Weil eine Anzahl Studenten 
zur Feier des Univerſitäts⸗Jubiläums nicht zugelaſſen wurde, 
entſtanden zwiſchen dem Rektor und den Studenten Miß⸗ 
helligkeiten, in Folge deren nur gegen 30 Studenten zur 
Feier erſchienen, während die übrigen am 20. d. Mts. eine 
Straßenanſammlung herbeiführten und Abends in der Rektor⸗ 
wohnung die Fenſterſcheiben einſchlugen. Außer dieſen Auf⸗ 
tritten iſt keine weitere Ruheſtörung vorgekommen. 


FTrovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 29. September. (Brandunglüd.) Heute 
Morgen iſt unſere Stadt von einem großen Brandunglück be⸗ 
troffen. In der Graudenzer Straße, unweit des Marktes, in 
dem verkehrreichſten und am meiſten bebauten Theile der Stadt, 
brannten die umfangreichen Häuſer des Kaufmanns und Bankiers 
A. Ruhemann faſt total nieder. Das Feuer bedrohte bei dem 
herrſchenden ſtarken Weſtwinde und der furchtbaren Dürre auch 
noch das übrige Stadtviertel. Den vereinten Kräften der ſtädtiſchen 
Löſchmannſchaften, vor allem der freiwilligen Feuerwehr und des 
Jägerbataillons, ſowie mit Hülfe der ſtädtiſchen Spritzen, der 
Spritze der Kadettenanſtalt und mehrerer Spritzen aus den be- 
nachbarten Dorfſchaften gelang es, das gewaltige Feuer auf 
ſeinen urſprünglichen Heerd am Nachmittage zu beſchränken. (D. Z.) 

Stuhm, 23. September. (Feuer.) Heute gegen 2 ½ 
Uhr Morgens ſchreckte uns wieder einmal Feuerlärm und das 
Alarmſignal der freiwilligen Feuerwehr aus der Ruhe. Auf der 
ca. 1½ Kilom. von Stuhm gelegenen Beſitzung des Herrn 
Claaßen zu Barlewitz war in dem öſtlichen Giebelende der Scheune 
Feuer ausgebrochen, welches ſich mit ſo rapider Schnelligkeit auf 
den Vieh⸗ und Pferdeſtall der Beſitzung übertrug, daß, ehe die 
Bewohner des Gehöfts aus dem Schlafe erwachten, bereits beide 
Gebäude in vollen Flammen ſtanden und an ein Retten nicht 
mehr zu denken war. 10 prächtige Pferde, 9 Stück Rindvieh, 
einige Schweine, die ſämmtlichen Ackergeräthſchaften, mehrere 
Wagen, fowie die ganze diesjährige Ernte verbrannte mit, auch 
haben einige Inſtleute faſt ihre ganze unverſicherte Habe durch 
den Brand verloren. Als die hieſige freiwillige Feuerwehr zur 
Stelle kam, waren die beiden Gebäude zum größten Theil nieder⸗ 
gebrannt und man mußte ſich darauf beſchränken, das ſtark be⸗ 
drohte Wohnhaus zu halten, was denn auch gelang. Die abge⸗ 
brannten Baulichkeiten, der Vieh⸗ und Pferdeſtand, ſowie die 
diesjährige Ernte ſind nur ſehr niedrig verſichert. Herr C. erleidet 
deshalb durch den Brand bedeutende Verluſte. Das unverfchuldete 
Unglück des Herrn C. erregt um fo allgemeinere Theilnahme, als 
Herr C. ein von Jedermann geliebter und geachteter Herr, in 
den letzten Jahren durch mannigfache herbe Schickſalsſchläge heim⸗ 
geſucht worden iſt. — Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
bis jetzt nicht ermittelt. (N. W. M.) 

Marienburg, 24. September. (Zur Wahl.) Nachdem 
die hieſigen Conſervativen trotz der ihnen von anderer Seite 
gewordenen Gegenvorſtellungen beſchloſſen haben, an der Candidatur 
des Herrn v. Puttkamer-Plauth feſtzuhalteu, wird derſelbe am 
künftigen Sonntag hier ſeine Candidatenrede halten. 

Lyck, 21. September. (Gebrüder Maſchke.) Am 
Freitag iſt endlich mehr Licht in die genugſam bekannte Pilzecker“⸗ 
ſche Mord⸗Affaire gekommen: Der eine der beiden Gebrüder 
Maſchke hat, von ſeinem böſen Gewiſſen gequält, unaufgefordert 
ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Hiernach iſt P. nicht, wie 
angenommen, im Schlafe überfallen und mit einer Senſe getödtet 
worden, P. überraſchte vielmehr die Gebrüder M. beim Hüten 
des Viehes auf fiskaliſchen Wieſen, näherte ſich ihnen und ſchritt 
demnächſt in feiner Eigenſchaft als Forſtſchutzgehilfe zur Pfändung. 
Bei dieſer Gelegenheit entwickelte ſich ein heftiger Wortwechſel, 
welcher in Thätlichkeiten ausartete. P. unterlag, dem Unglück⸗ 
lichen war von ſeinem Gegner während des Ringens der Hals 
mit einem Meſſer — alſo nicht mit einer Senſe — durch⸗ 
ſchnitten, was den ſofortigen Tod des Verwundeten zur Folge 
hatte. Hiernach dürfte die Anklage wohl nicht mehr auf Mord, 
ſondern nur auf Todſchlag lauten. Seltſamerweiſe hat ſich der 
Andere der beiden Brüder noch nicht bereit finden laſſen, irgend 
ein Geſtändniß in dieſer Angelegenheit abzugeben; derſelbe leugnet 
hartnäckig; ſelbſt durch die Konfrontation mit ſeinem Bruder hat 
er ſich nicht beirren laſſen. 

2 Bromberg, 24. September. (Verurtheilung.) 
Der Reſerve- Unteroffizier J. im 129. Pom. Inftr.⸗ Regiment, 
welcher kürzlich zur Uebung eingezogen wurde und ſich während 
des Manövers eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit ſchuldig 
machte, iſt vom hieſigen Kriegsgericht der 4. Diviſion zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. J. iſt verheirathet und 
Vater von 2 Kindern. 

Bromberg, 24. September. (Hand werkerbund.) 
Die geſtrige Sitzung des Handwerkerbundes war zahlreich beſucht. 
Der Vorſitzende Herr Haenicke erſtattete Bericht über den letzten 
Handwerkertag in Frankfurt a. M. Zn betreff der bevorſtehenden 
Reichstagswahlen wäre eine Reſolution angenommen worden, da⸗ 
hin gehend, daß ſich die 40000 Mitglieder des deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes verpflichten müßten, nur ſolche Kandidaten ihre 
Stimme zu geben, welche beſtimmt erklärten, daß ſie auf den 
Beſchlüſſen der Handwerkertage ſtänden. Als Endpunkt der Be⸗ 
ſtrebungen ſei die Errichtung obligatoriſcher Innungen zu be⸗ 
trachten. Den Innungen müſſe die Aufſicht über alle Meiſter 
und deren Lehrlinge übertragen werden. Auch ſeien die Meiſter, 
ob ſie der Innung beiträten oder nicht, beitragspflichtig zu machen 
und es hätten diejenigen Handwerker, welche ſich ſelbſtſtändig 
machen wollten, vor der Prüfungskommiſſion ihre Fähigkeit zum 
Betriebe des betr. Handwerks nachzuweiſen. Im Anſchluß hieran 
erhob ſich eine Debatte, an welcher ſich mehrere Mitglieder der 
Verſammlung betheiligten. Nach der Debatte einigte man ſich, 
den Kandidaten der konſervativen Partei, Legationsrath Dr. Gerlich, 
welcher ein warmes Herz für die Intereſſen der Handwerker 
habe, nach Kräften zu unterſtützen. (Br. T.) 

Nakel, 22. September. (Se mitiſches.) Geſtern Nach⸗ 
mittag hielt der Schubiner conſervative Wahlverein im Hotel du 
Nord hierſelbſt eine Verſammlung ab. Zweck derſelben war, mit 
den Liberalen, Freiſinnigen, Konſervativen und Freikonſervativen 
eine Einigung über die Aufſtellung des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten v. Tiedemann als Kandidaten für den Reichstagswahlkreis 
Schubin⸗Wirſitz zu erzielen. Herr v. Tiedemann entwickelte in 
einer längeren Rede ſein Programm. Zuerſt referirte Redner 
über ſeine Thätigkeit im Parlamente und präciſirte ſeine Stellung 
zu den einzelnen Parteien. Sodann ging er auf die Scozial⸗ 
reform über und behandelte beſonders eingehend die Kornzölle. 
Sollte ein Antrag auf Erhöhung der Kornzölle eingebracht werden, 
ſo würde er für einen ſolchen ſtimmen. (Großer Beifall.) Ferner 
berührte Redner die Militärfrage. An der Hand ſtatiſtiſchen 
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Materials wies er nach, daß unſere Militärmacht in Friedenszeit 
bedeutend hinter der Frankreichs und Rußlands zurück 
ſteht. So beziffert ſich die Differenz Frankreich gegenüber auf 
100 000, Rußland gegenüber auf 200 000 Mann. In eben 
demſelben Verhältniſſe ſtehen die Minderkoſten des Militärbudgets. 
Hieraus reſultire, daß wir keinenfalls unſere Militärmacht ver 
ringern dürften, worauf manche Volksvertreter ausgehen. (Beifall.) 
Zum Schluß ſprach Redner über feine Stellung zum Antiſemi⸗ 
tismus. Jüdiſche Mitbürger hätten ihn erſucht, ſich hierüber zu 
äußern. Was die antiſemitiſche Agitation nach der Manier 
Henricl's ꝛc. anbeträfe, fo ſei er ein entſchiedener Gegner der⸗ 
ſelben. Dieſe Leute wüßten garnicht, was ſie wollten, als Volks 
vertreter würde er die Gleichberechtigung für Alle aufrecht 
erhalten. (Großer Beifall der Judenpartei.) — Dieſe von den 
Herrn Redner wohl nicht richtig überlegte Herabwürdigung des 
Antiſemitismus hatte zur Folge, daß den Jüdlein im 
Saale mächtig der Kamm ſchwoll. Als Zielſcheibe ihres Ueber⸗ 
muthes hatten ſie ſich den wegen ſeiner lebhaften aber humanen 
und durchaus nicht ungeſetzlichen Agitation gegen den Semitismus 
und ſpeziell wegen der Antiſemiten⸗Petition ſo vielfach von den 
Juden und Judenfreunden verfolgten Gutsverwalter Seehagel aus 
Sipiory auserſehen, welcher ſchon ſeit 10 Jahren für die Socialreform 
im Sinne der Kaiſerl. Botſchaft vom 17. November 1881 wirkt 
und mit dem großen Socialpolitiker Reichsfreiherrn v. Fechenbach⸗ 
Laudenbach in Bayern dieſerhalb in Verbindung ſteht. Sie über⸗ 
ſchütteten ihn förmlich von allen Seiten mit Hohn und Spott. 
Die ſchwarzen Geſtalten drängten ſich immer näher an S. heran, 
zupften ihm am Rocke, ſchnitten Grimaſſen und ziſchten förmlich: 
„Duis is er, duis is er!“ Sie machten ihm dann das Anerbieten, 
zu ihnen zu kommen, Torf abzuladen und die — Apartements 
zu reinigen; auch photographiren wollten ſie ihn laſſen. Kurz, 
es war unerhört, was die Herren Juden leiſteten. S. wandte 
ſich ſchließlich an den anweſenden Landrath aus Schubin um 
Schutz, aber dieſer konnte oder wollte den S. keine Hilfe ange 
deihen laſſen: „weil es nicht ſein Bezirk ſei.“ In ſolcher Be⸗ 
drängniß wandte ſich S. nun an den ebenfalls anweſenden 
Landrath des Kreiſes Wirſitz, in deſſen Bezirk die Verſammlung 
ſtattfand. Dieſer gab ihm den Nath, diejenigen, welche ihn 
beleidigt, gerichtlich zu belangen. Sonach blieb S. den Ver- 
höhnungen der Juden unbehindert ausgeſetzt. Der bekannte 
in der Versammlung anweſende Commiſſarius aus Erin hatte 
von dem Vorfalle Kenntniß erhalten und fragte den Schulzen 
Rehbein aus Sipiory, ob S. die Unruhe veranlaßt hätte. 
Als R. ihm erwiederte: „Nein! die Juden machen die Unruhe, 
fie laſſen den Menſchen garnicht zufrieden!“ da — ging dex 
Herr Commiſſarius befriedigt davon. Ein Glück für S., daß 
er keinem Juden ein Haar gekrümmt hatte! — Wir wollen hier⸗ 
bei bemerken, daß die Juden im Kreiſe Wongrowitz die Polizei 
viel beſſer reſpektiren. Es wird dort keinem Israeliten mehr 
einfallen, den p. S. zu inſultiren, da er von dem Landrath 
dieſes Kreiſes — ein wirklicher Patriot — mit einem, in dieſer 
Zeitung ſchon mitgetheilten Schutzbriefe verſehen iſt. — Der 
p. S. erhielt endlich Ruhe dadurch, daß ſich ein paar Chriſten 
vor ihm aufſtellten und die Juden zurückhielten. — Inzwiſchen 
waren die vorher gewählten 8 Delegirte — 2 Herren von jeder 
Partei — aus einem Nebenzimmer von der Berathung in den 
großen Verhandlungsſaal zurückgekehrt. Die Abſtimmung hatte 
das Reſultat ergeben, daß 5 Delegirte für den freiconſervativen 
und 3 Delegirte für den freiſinnigen Kandidaten ſtimmten. Herr 
Gerichtsrath Blum von hier trat für den Kandidaten der frei⸗ 
ſinnigen reſp. Judenpartei ein und bekämpfte die gegneriſche 
Kandidatur. Redner meinte, was man mit einem Kandidaten 
ſolle, der mit der Regierung ſtimme. Der vielgeſchmähte Seehagel 
bat und erhielt das Wort zur Entgegnung. Er führte aus, daß 
er nicht zu begreifen vermöge, wie Herr Rath Blum ſagen könne, 
daß man einen Kandidaten bekämpfen müſſe, der mit der Re⸗ 
gierung ſtimme. Hiernach habe es offenbar den Anſchein, als 
wenn die Regierung ſchlechte Abſichten habe. Daß aber die 
Regierung die beſten Abſichten von der Welt habe, davon ſel 
er, Redner, feſt überzeugt und einem Jeden, dem das Wohl des 
Vaterlandes am Herzen liegt, müſſe es heilig fein, einen Kan, 
didaten zu wählen, der die Reformpläne Sr. Majeftät unſeres 
Kaiſers und des Kanzlers, wie fie die Botſchaft vom 17. Nor 
vember 1881 darlegt, mit zur 
kurzen Worte wurden dem Redner mit brauſenden Beifall belohnt 
und mehrere hohe Herren reichten ihn dankerfüllt die Hand. 
Aber was thuten die lieben Israeliten? Sie ſchrieen: „Duis 
is ein Antiſemit!“ 2c. Während der Debatte ſchrie ein Jude! 
„Ehe wir einen Conſervativen wählen, ſtimmen wir für einen 
Polen!“ Hierauf antworteten die Conſervativen: „Juden raus 
Juden raus!“ Und der Jude bekam verſchiedene Püffe, er wäre 
vielleicht auch etwas unſanft hinausgebracht worden, wenn fi 

nicht einige conſervative Herren in's Mittel gelegt hätten. Nach 


dieſem Zwiſchenfall waren die Juden beſcheidener geworden und 
ließen den S. in Ruhe. — Da die 3 freiſinnigen Delegirten 
ihre Stimmen nicht mit denen der freiconſervativen vereinigen 
wollten, fo forderte der Vorſitzende die Verſammlung auf, die, 


welche für den Herrn Regierungspräſidenten v. Tiedemann ſtimmen 


wollten, nach rechts und die freifinnigen Wähler nach links zu treten 


Das Reſultat war, daß für Herrn v. Tiedemann ¼ der auweſenden 
Wähler und für die freifinnige Kandidatur nur Y, eintraten, 
— Herr v. Tiedemann fagte, die Antiſemiten wiſſen nicht, was 1 
wollen. Darauf iſt ihm zu erwidern, daß die Antiſemiten vie 
heller und viel weiter ſehen, als die Vertheidiger der Seralten 
und deren Freunde. Sagte doch auch unſer Reichskanzler 

einer Parlamentsrede: „Wenn der Liberalismus noch länger P $ 
Staatsruder in der Hand behält, dann iſt eine Auflöfung de 
deutſchen Reiches zu befürchten.“ ; 
lismus? Juden und Judengenoſſen! Die Judenfrage iſt i 
Religionsfrage, ſondern fie iſt eine Lebensfrage. „Wem man das 
Brod nimmt, dem nimmt man das Leben“, und da die Ehriſen 
mit rapider Schnelligkeit nach Einführung der ſogenannten freie” 
Selbſthülfe unter die Botmäßigkeit der Juden gekommen find, . 
iſt hiermit klar erwieſen, daß das Leben der Chriſten ſchon 75 
zu einem ſehr großen Theile von dem Befinden der Juden, © 17 
deren Gunſt oder Ungunſt abhängig iſt. Nicht durch das, er 
fie glauben, ſondern durch das, was fie treiben und getrieb t 
haben, ſind die Juden die Herren der Chriſten geworden und nich 


Ausführung bringen hilft. Dieſe 


Wer aber macht in Liber 
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allein das Volk, ſond ern auch die Regierungen ſtehen ſchon ein 


ihrem Druck. Wenn vor ein paar Jahren kein Stöcker und . 
Henrici aufſtanden, dann würden wir heute wohl kaum noch e er) 
Buchdrucker im Deutſchen Reiche haben, welcher fein Offizin 3 5 
Beleuchtung des Judenthums und der Juden erſchloſſen bälle f 
auch für die Nachkommen des Herrn v. Tiedemann die Kaſtaulg 


aus dem Feuer zu holen. 
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CToſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 25. September 1884. 

— (Stadtverordneten Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums 
ſtatt. Den Vorſitz führte an Stelle des als Geſchworenen ein⸗ 
berufenen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Profeſſor Dr. Böthke Herr 
Stadtrath Schwartz. Am Tiſche des Magiſtrats: Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelinck, Herr Bürgermeiſter Bender und Herr 
Stadtbaurath Rehberg. Als erſter Punkt der Tagesordnung 
gelangte zur Berathung: Zuſchlagsertheilung zur Vergebung des 
Oelanſtrichs der Straßenlaternen an den Maler Streu. Es 
kommen hierbei eine Anzahl von 218 Laternen in Frage und 
ſind 1,75 Mark pro Laterne veranſchlagt. Die Poſition wurde 
ohne Debatte genehmigt. 2. Verbindungsſtraße zwiſchen der 
Bromberger- und Culmer⸗Vorſtadt. Nach dem Ausführungen des 
Vorſitzenden würde die Anlegung dieſer nothwendig gewordenen 
Straße einen Koſtenaufwand von ca. 4000 Mark erfordern. 
Stadtverordneter Schirmer beantragt, die Erdbewegung und 
ſpeziell die Lieferung von Kies ꝛc. im Wege der Submiſſion zu 
vergeben. Herr Stadtbaurath Rehberg will dieſe Submiſſion 
auf die Abfuhr beſchränkt wiſſen. Schließlich gelangt der Antrag 
Schirmer zur Annahme. 3. Antrag auf Genehmigung zur An⸗ 
ſchaffung von eiſernen Schulöfen für das neue Töchterſchulgebäude. 
Wie der Vorſitzende ausführt, habe es ſich nach dem Verlauf 
eines Jahres gezeigt, daß die in der neuen Töchterſchule aufge⸗ 
ftellten Chamotte⸗Oefen ihren Zweck nicht ausreichend erfüllen. 
Die Wärme, welche die Oefen erzeugten, ſei in den Schulzimmern 
eine zu geringe geweſen; man habe in Folge deſſen die Oefen 
überheizt und dieſe ſeien daher reparaturbedürftig geworden. Es 
habe ſich ſchließlich die Aufſtellung eines zweiten Ofens in jedem 
Zimmer nothwendig gemacht und als ſolche Referve-Defen habe 
man eiſerne in Ausſicht genommen. Bei dem Bau der Töchter⸗ 
ſchule habe man ſchon die Aufſtellung eines zweiten Ofens in 
jedem Zimmer ins Auge gefaßt und ſeien daher die nöthigen Ein⸗ 
richtungen, wie Ventilation ꝛc., vorgeſehen. Dieſe Darlegungen 
wurden vom Referrnten ergänzt und dieſer theilte gleichzeitig den 
Entſchluß des Ausſchuſſes mit, welcher dahin geht, die ſchadhaft 
gewordenen Chamotte⸗Oefen repariren zu laſſen, von der Auf- 
ſtellung eiſerner Oefen aber in dieſem Jahre abzuſtehen. Es ent- 
ſpann ſich nun eine lange Debatte über die Aufſtellung und 
ſpeziell die Verwendbarkeit der eiſernen Oefen. Stadtverordneter 
Schirmer findet es unerhört, daß die Kachelöfen nach einem 
Jahre ſchon reparirt werden müßten. Er iſt dafür, daß man, 
wenn man noch einen zweiten Ofen aufſtellen wolle, einen 
Kachel, nicht aber einen eiſernen Ofen nehmen ſolle. Herr 
Sanitätsrath Dr. Kutzner vermag ſich ebenfalls nicht für 
eiſerne Oefen zu erwärmen. Solche erzeugten ſchlechte Luft in 
den Zimmern. Würde man ſich aber für eiſerne Oefen ent⸗ 
ſchelden, jo halte er die ſogen. Mantel⸗Oefen für die geeignetſten. 
Stadtverordneter Wolff konſtatirt, der Ausſchuß habe auch in 
Betracht gezogen, daß dem Pedell die Beſorgung der vielen Oefen 
ſchwer werde. Bei Verdoppelung der Anzahl der Oefen würde 
die Bedienung derſelben noch mehr Zeit in Anſpruch nehmen. Er 
ſei dafür, die alten Kachelöfen in dieſem Jahre noch beizubehalten 
und von der Aufſtellung neuer abzuſehen. Herr Bürgermeiſter 
Bender: Als neu aufzuſtellende Oefen würde man allerdings 
die ſogen. Mantelöfen nehmen. Er halte die eiſernen Oefen für 
zweckmäßiger als die Kachelöfen, dieſelben ſeien bereits in vielen 
Schulen, ſo z. B. in Königsberg, eingeführt. Stadtverordneter 
Mentz kann ſich nicht mit den eiſernen Oefen befreunden, 
weil dieſelben mit Koaks ſtatt mit Holz, wie bei den Kachelöfen, 
geheizt werden müßten. Hierdurch werde eine komplizirtere Ver⸗ 
waltung bedingt. Herr Stadtbaurath Rehberg theilt die 
edenken gegen die elfernen Oefen nicht. Dieſelber ſeien ſchnell 
und leicht zu heizen und ihre Zweckmäßigkeit ſei in anderen 
Schulen zur Genüge erprobt. Der Borfigende bemerkt, daß, 
wie der Magiſtrat geäußert, bei dem Bau der Töchterſchule 
2400 Mark geſpart worden ſeien. Dieſe Summe würde für die 
Aufſtellung der Oefen ꝛc. ausreichen. Damit iſt die Diskuſſion 
geſchloſſen und es gelangen die einzelnen Anträge zur Abſtimmung. 
Der Antrag des Magiſtrats wurde in der Hauptſache abgelehnt 
und nur für die Einrichtung von Windbänken eine Summe von 
400 Mark bewilligt. Der Antrag des Vorſitzenden, in den 
Zimmern, wo die Aufſtellung eines zweiten Ofens nothwendig, 


einen Kachelofen aufzuftellen, wurde gleichfalls abgelehnt. Dagegen 


gelangte der Antrag des Ausſchuſſes, die ſchadhaft gewordenen 
efen zu repariren und von der Aufſtellung neuer Oefen für 
dieſes Jahr abzuſehen, zur Annahme. 4. Entwurf eines Orts. 
tuts, betr. die Ertheilung der Schank- und Schankwirth⸗ 
onſenſe. Derſelbe wurde angenommen. 5. Ankauf des Mühlen⸗ 
grundſtücks Barbarken. Der Preis iſt auf 5500 Mark vereinbart. 
Die Pacht dieſes Grundstückes läuft mit dem 10. November d. J. 
ab und würde von dieſem Tage an daſſelbe zu übernehmen ſein. 
Der Ankauf wurde genehmigt. 6. Antrag auf Genehmigung zur: 


Herabſetzung des Verpflegungsſatzes für Privatkranke im Kranken⸗ 


hauſe. Der Magiſtratsantrag geht dahin, den Satz von 3 Mark 
auf 2 Mark herabzusetzen. Der Ausſchuß hatte den Satz auf 
Herr Bürgermeiſter Bender trat für 
den Antrag des Magiſtrats ein. Es ſei das Beſtreben des 
agiſtrats, Vertrauen zu dem Krankenhauſe in der Bürger⸗ 

chaft zu verbreiten und den Privatkranken durch die Herab⸗ 
minderung des Verpflegungsſatzes eine Erleichterung zu gewähren. 
enn der Ausſchuß den Satz auf 2,25 Mark fixirt habe, 

d könne er dem nicht zuſtimmen. Ein „Geſchäft“ wolle 
man ja mit der Verpflegung der Kranken nicht machen. Nach 
zem Meinungsaustauſche wurde der Satz in Höhe von 

Mk. angenommen. 7. Antrag auf Genehmigung zur Her⸗ 

ſtellung eines beſſeren Pflaſters unter dem Portale des Rath⸗ 
hauſes und auf dem Droſchken⸗Halteplatze reſp. Bewilligung 
der Koſten mit 2625 Mark. Nach den Ausführungen des 
Orfigenden hat ſich die Neupflaſterung nachbezeichneter Strecken 

nothwendig gemacht: der Durchgang des Rathhauſes bis zur 
traße auf der Südſeite, ferner der Weg vom Koppernikus⸗ 

enkmal nach dem Eingange des Rathhauſes und der Droſchken⸗ 

alteplatz. Die Pflaſterung wird mit prismatiſchen Steinen 

ausgeführt; die Koſten derſelben werden aus dem Fonds für 
rottoirlegung beſtritten. Der Antrag wurde genehmigt. 8. Antrag 

Genehmigung zur unentgeltlichen Ueberlaſſung des zur Hafen⸗ 

8 weiterung verwendeten Kämpenterrains an die Königl. Staats⸗ 
„olerung. Das in Frage kommende Terrain hat eine Größe 
5 12 ¼ Hektar. Dem Antrage wurde zugeſtimmt. 9. Antrag 
er Bewilligung von 600 Mk. zur Anſchaffung von Ventilations⸗ 
orrichtungen pp. für das ſtädtiſche Krankenhaus. Die Poſition 
urde angenommen. 10. Antrag auf Genehmigung zur Erhöhung 

® Lohnſatzes der Gasanſtalts - Arbeiter mit 10 Pf. pro Tag. 
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Derſelbe wurde genehmigt. Im Anſchluß hieran gelangten der 
Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Mai 1884 und pro Juni 1884 
zur Verleſung. 11. Antrag auf Genehmigung zur Verlegung der 
Gasrohrleitung vom Jakobs⸗Thore nach der Eiſenbahnbrücke. Wie 
der Referent klarlegte, iſt die Leitung am Jakobs⸗Thore ſ. Z. ſo 
tief gegraben — nämlich 30 Fuß — daß die Röhren bei einem 
Bruche nicht reparirt werden könnten, und die Laſt der Erde, die 
auf die Leitung liegt, iſt für dieſelbe ſehr gefährdend. Die Koſten 
der Verlegung können noch nicht veranſchlagt werden und werden 
nach Beendigung der Arbeiten zur Genehmigung vorgelegt. 
Dem Antrage wird zugeſtimmt. 12. Etatsüberſchreitung von 
31,14 Mk. bei Abſchn. B. Tit. V. pos. 2a des Schul⸗ Etats. 
Die Ueberſchreitung, welche mit der Neueinrichtung des Zeichnen⸗ 
unterrichts zuſammenhängt, wurde genehmigt. 13. Mittheilung 
über die Abzahlung von 5000 Mk. aus dem Beſtande der 
Ziegelei⸗Kaſſe an die Kämmerei « Kaffe. Wurde angenommen. 
14. Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 290. Die Beleihung 
in Höhe von 2400 Mk. wurde genehmigt. 15. wurde die Gas⸗ 
rechnung pro 1882/83 vorgeleſen und Decharge ertheilt. Zum 
Schluß ſetzte der Vorſitzende das Stadtverordneten⸗Kollegium da⸗ 
von in Kenntniß, daß der bisherige Stadtverordnete Stölger an 
das Poſtamt in Elbing verſetzt ſei und daher aus dem Kollegium 
ausſcheide. In ehrender Anerkennung der Thätigkeit des Aus⸗ 
ſcheidenden erhoben ſich die Stadtverordneten von ihren Sitzen. 
Hierauf folgte geheime Sitzung. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts kamen folgende 2 Fälle zur Verhandlung: 1. Gegen 
den Mühlenbeſitzer Albrecht Dombrowski aus Myslewicz wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Die Ge⸗ 
ſchworenen erkannten auf ſchuldig der vorſätzlichen Körperverletzung 
und wurde der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
2. Gegen den Knecht Paul Lonzer aus Jaguszewicz wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. Es erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten. 
Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft fungirte Herr Staatsanwalt 
Gliemann; als Vertheidiger im erſten Falle Herr Juſtizrath 
Scheda, im zweiten Herr Referendar v. Kötzler. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗Verein.) 
In der Zeit vom 13. Auguſt bis 23. September er. ſind an 
Unterſtützungen gegeben: baar 85 Mk.; Lebensmittel 67 Ra⸗ 
tionen im Werthe von 50,10 Mk. Außerdem erhielten 8 Familien 
von 40 Hausfrauen abwechſelnd zum Theil täglich, zum Theil 
4 mal in der Woche Mittagseſſen. Die Vereins ⸗Diakoniſſin 
hat 180 Armen⸗ uud Kranken- Veſuche gemacht. An außer⸗ 
ordentliche Zuwendungen ſind derſelben zugegangen: von 7 Damen 
Kleidungsſtücke, Erquickungen für Kranke und dergleichen. 

— (Concert.) Wir wollen nicht unterlaſſen, unſer für 
klaſſiſche Muſik ſo ſehr empfängliches Publikum nochmals auf das 
einen hohen Kunſtgenuß verſprechende Koncert der Damen Altiſtin 
Marianne Brandt und Pianiſtin Adele aus der Ohe aufmerkſam 
zu machen. Daſſelbe findet bekanntlich am 2. Oktober in der 
Gymnaſtal⸗Aula ſtatt. Die beiden Künſtlerinnen find uns von 
früher her auf das Vortheilhafteſte bekannt und ſo glauben wir 
annehmen zu können, daß der Verehrerkreis, den dieſelben ſich, 
wle aller Orten, ſo auch hier erworben haben, an dem bevor⸗ 
ſtehenden Koncertabende ſich zahlreich einfinden wird, um die 
exzellenten Leiſtungen der allfeitig anerkannten Künſtlerinnen auf 
dem Gebiete des Geſanges und der Muſik zu bewundern. 

— Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. — 
Der Eigenthümer Telke aus Mocker fuhr geſtern Abend 7 Uhr 
mit einem voll beladenen Heuwagen durch das Kulmer Thor, fiel 
hierbei vom Wagen herunter, zerſchellte ſich den Hinterkopf und 
blieb todt liegen. Der Leichnam wurde nach der Leichenhalle 
überführt, um den Seinigen ausgeliefert zu werden. — Die bei 
dem letzten Brande thätig geweſenen Sprigen- und Feuerwehr- 
mannſchaften haben ſich morgen Abend 6 Uhr zum Empfang der 
Löſchgebühr im Polizei⸗Kommiſſariat einzuſtellen. 


Mannigfaltiges. 

Stolp i. P., 16. September. (Vierlinge.) Ein faſt 
zu reicher Segen iſt dem herrſchaftlicher Kuhfütterer in Seleſen 
bei Schmolſin zu Theil geworden; ſeine Frau wurde geſtern 
von vier Kindern, zwei Knaben und zwei Mädchen entbunden. 
Eins der Kinder iſt bald nach der Geburt verſtorben. 

Glogau, 23. September. (Brudermord.) Aus 
Rüttlau wird gemeldet, daß daſelbſt der Geometer Nieke 
ſeinen jüngern Bruder, einen Koncipienten, mittels eines 
Revolvers erſchoſſen habe. Wie man hört, war eine Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheit die Urſache eines Streites, der zu ſo ſchreck⸗ 
lichem Ausgange führte. Der Brudermörder hat ſich bald 
nach der That bei dem Amtsvorſteher geſtellt; es erfolgte 
demnächſt ſeine Verhaftung und die Ueberführung nach Glogau. 

Breslau, 20. September. (Ein eigenthümliches Miß⸗ 
geſchick) traf in voriger Woche bei der Rückkehr der Truppen das in 
Breslau garniſonirende 1. Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 51; dem⸗ 
ſelben war nämlich der Fahnenträger mit der Fahne abhanden gekommen. 
Während drei Kompagnien ſofort nach dem Ausladen in ihre Kaſerne ab⸗ 
rückten, ſtand die Fahnen⸗Kompagnie auf dem Berliner Platz und harrte 
auf ihren Fahnenträger mit der Fahne, aber vergeblich; denn alle nach 
demſelben abgeſandten Ordonanzen kamen mit der . zurück, daß 
weder dieſer, noch die Fahne zu finden ſei. Es blieb ſchließlich nichts 
anders übrig, als nach etwa halbſtündigem Warten ohne Fahne abzurücken. 
Die ſofort angeſtellten 92 1905 und a Ne Rückfragen ergaben 
nun, daß der Fahnenträger ſchon in Schweidnitz in den für das Jäger- 
Bataillon Nr. 6 beſtimmten Zugtheil eingeſtiegen und mit dieſem ſofort 
nach Ankunft in Breslau nach Schmiedefeld und Mochbern weiterbefördert 
war. Erſt in Mochbern gelang dem unglücklichen Fahnenbehüter, den Zug zu 
verlaſſen und mit der ſeiner Obhut anvertrauten Fahne ſchleunigſt nach 
Breslau und zu ſeinem Bataillon zurückzukehren. Der Fahnenträger hat 
ſich, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, ſpäter das Leben genommen. 

Neu⸗Ruppin, 20. September. (Erſchoſſen.) In der 
vergangenen Nacht erſchoß ſich ein Untertertianer, 15 Jahre alt, 
aus dem Templiner Kreiſe mit einem doppelläufigen Terzerol vor 
dem Königsthor. Derſelbe war von ſeinem Vater, einem nicht 
begüterten Lehrer, zur Rede geſtellt über eine unnöthige Ausgabe 
von 20 Mark. Anſtatt ſich zu verantworten, verließ der Sohn 
die Wohnung und erſchoß ſich um Mitternacht auf einer Bank 
der Promenade. (M. Ztg.) 

Metz, 23. September. (Hin richtung.) Auf dem 
innern Hofe des hieſigen Unterſuchungs⸗ Gefängniffes wurde 
heute früh 8 Uhr der Raubmörder Sonnenſchein mittels 
Fallbeiles durch den Scharfrichter Schwarz aus Ohringen in 
Württemberg hingerichtet. Derſelbe hatte im Januar 1883 
in Gemeinſchaft mit dem im Oktober vorigen Jahres hinge⸗ 
richteten Mörder Kurowsky die Wittwe Schneider in Queulen 
ermordet und war dann nach Frankreich entflohen. Dort 
hatte er in der Nähe von Limoges einen Raubmordverſuch 
begangen, was die nächſte Urſache zu ſeiner Auslieferung an 
die hieſigen Gerichte wurde, denen dieſe letztere Unthat be⸗ 
kannt geworden war. Der Hingerichtete hat ſeine That un⸗ 
umwunden eingeſtanden und beſtieg das Schaffot voller Faſſung; 
etwa 50 Perſonen wohnten dieſem Akte der Gerechtigkeit. 
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Wien, 22. September. (Auf der Straße erſtochen.) 
Der Henriettenplatz in Fünfhaus war heute in der achten Abendſtunde 
der Schauplatz eines blutigen Verbrechens Der Drechslergehillfe Franz 
Hebenſtreit, ein neunzehnjähriger Burſche, gerieth um die bezeichnete 
Stunde mit zwei des Weges kommenden Burſchen in einen Wortwechſel, 
der alsbald zu Thätlichkeiten führte. Plötzlich ſchrie Hebenſtreit laut au 
und brach dann bewußtlos zufammen. Einer feiner Gegner hatte dem 
jungen Manne ein Meſſer mit aller Kraft in die Bauchhöhle gerannt 
und ihn derart verletzt, daß er nach Verlauf weniger Sekunden ſtarb. 
Der Vorfall hatte ſich ſo ſchnell abgeſpielt, daß die Attentäter verſchwun⸗ 
den waren, ehe die herbeigeeilten Paſſanten Kenntniß von dem Geſchehe⸗ 
nen erhalten hatten. 


Gemeinnütziges. 

Die Ameiſe als Freundin des Obſtzüchters ſteht bei den 
Chineſen in großem Anſehen. In den ſüdlichen Provinzen Chinar 
werden die Orangenbäume nicht ſelten von Raupen und Würmern 
heimgeſucht. Um nun letztere zu vertilgen, werden Rinds⸗ odes 
Schweinsblaſen mit Ameiſen angefüllt und deren Feindſchaft gegen 
die Schädlinge ausgenützt. Das Einfangen der Ameiſen erfolgt 
leicht in den großen Ameiſenhaufen. Binnen kurzem iſt ein 
Baum durch die Ameiſen von allen Inſekten gereinigt. Um dann 
auch die Nachbarbäume gleicher Behandlung zu unterziehen, werden 
mittels Bambusſtäben Verbindungen hergeſtellt. Eine ähnliche 
Verwendung der Ameiſen wurde mehrfach auch bei uns gegen 
Raupen mit Erfolg verſucht. Die großen Waldameiſen, in deren 


Neſter man Glasflaſchen eingräbt, und dieſelben, wenn gefüllt mit 
Ameiſen, auf die infizierten Felder oder Gemüſebeete ausleert, ver⸗ 


tilgen gar bald das läſtige — 1 
Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 25. September. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 97—70 
Poln. Pfandbriefe 5 . 62—20 62 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55 - 90 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a, . » 102— 10] 102— 10 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 2 101—30| 101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167—50| 167—40 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . 1148 - 25 | 149- 50 
April-Mai . r En 
von Newyork lb , . 2.» 87’), 88 ½ 
e Re, 138 139 
Septb.⸗Oktober . 0 139 139—50 
Novb.⸗Dezember 133 —75134—25 
April iii J1387 5137 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 52—50] 52—10 
April⸗Mai Ben a 52—70 
Spiritus: loko 55 47—70 
Sf ee et 47701 SAT 
SepibsDdktober .'. . 2.23 47—60| 47-50 
KUHN u aaa 47—40| 47—30 
Getreidebericht. 
Thorn, den 25, Septb. 1884, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 126 pfſd. „ 185-145 M. 
77 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. .. 135 —140 „ 
75 4 geſunde Waare 126— 131 pfd. 140—145 „ 
hell 120 — 126 pf dvd. 140 —145 „ 
Fr 7 geſund 128—133pfb, . . 145-150 „ 
Roggen Tranſit 110 —128 pfſöd. . . 100 —110 „ 
„ſinländiſcher 115—122 pfd. „ 
5 „ 126128 pfbd 118—120 „ 
Gerſte, ruſſiſche ö 110-130 „ 
1 ele 110-180 „ 
Erbſen, Futterwaare 120 130 „ 
5 Kochwaare 140 160 „ 
Viktoria⸗Erbſen 160-180 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 24. September. 

Wind: WSW. 
Weizen loko ſchwach zugeführt verkehrte am heutigen Markte in 
matter Stimmung und find nur 300 Tonnen doch zu ziemlich unverän- 
derten Preiſen gekauft. Bezahlt wurde für inländ. Sommer- DE 
134 pfd. 130 M, hell mit Geruch 122 Z pfd. 134 M., hellbunt 1278, 
128 pfd. 140 — 144 M., hochbunt 128 bis 133 pfd 146—150 N., für 
polniſchen zum Tranſit ordinär und blauſpitzig 124 pfd. 120 M., bunt 
124 pfd. 132 M, fein hochbunt 130 pfd. 153 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit roth 130 pfd. 132 M., hell beſetzt 125 pfd. 136 M., weiß 124 
bis 129 pfd. 147--150 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Ok⸗ 
tober 126 M. Go, September⸗Oktober und Oktober-⸗November neue 
Uſancen 135,50 M. Br, 135 M. Gd., April⸗Mai 145 M Br., 144,50 
. Mai⸗Juni 146 M. bez Regulirungspreis 126 M., neue Uſancen 
136 M. 

Roggen loko ungeachtet ſchwachem Angebot matter. 100 Tonnen 
wurden gehandelt und iſt 8449 pr 120 pfd. für inländ. 122, 123 M., 
für polniſchen zum Tranſit 112, 113 M. pr. Tonne. Termine Geptb.- 
Oktober inländiſcher 121 M. Gd, unterpoln. 115 M. Gd, Tranſit 112 
M. Gd., April-Mai Tranſit 114 M. Gd. Regulirungspreis 124 M., 
unterpoln. 113 M., Tranſit 112 M. Gekündigt 125 Tonnen. — Gerſte 
loko unverändert, und brachte inländiſche große 110 pfd. 126 M., mit 
leichtem Geruch 111 pfd. 123 M, kleine 100 pfd. 110 M., ruſſiſche zum 
Tranſit 107 pfd. 110 M., 110 pfd. 112 M, ordinär Futter- ohne Gewicht 
100 M. pr. Tonne. — Hafer loko iſt ruſſiſcher verzollt zu 120 M. pr. 
Tonne verkauft. -- Erbſen loko polniſche zum Tranſit Mittel mit 130 
M. pr. Tonne bezahlt — Winterrübſen loko polniſche zum Tranſit zu 
242 M. pr Tonne gkauft Regulirungspreis inländiſcher 248 M., unter⸗ 
poln. 246 M. — Sommerrübſen loko polniſche 215 M., ruſſiſche nach 
Qualität 218, 212, 214 M. pr. Tonne. Alles zum Tranſit bezahlt. — 


1 (Getreidebörſe) Wetter: veränderlich, 
bl. 


Spiritus loko 48 M. bez. 


Spiritusbericht. 


Königsberg, 24. September. 
49,25 M. Gd., 49,25 M. bez. 


pCt. ohne Faß. Loko 49,50 M. Br., 


Termine pr. September 49,50 M. Br, - ,— M. Gd., —,.— M. bez., 
pr. September -Oktober 48,75 M. Br., 48,25 M. Gd., —,.— M. bez, 
pr. November 48,00 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. Novem⸗ 


ber-März 47,50 M Br., —,.— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 48,50 
M Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Septb. 0,37 m. 


— (Warſchau⸗Wien 5% Pr. II.) Die nächſte Ziehung 
dieſer Anleihe findet im Oktober ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 3 ½ % bei der Auslooſung mit 100 übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſcheſtr. 13 die 
Verſicherung für eine Prämie von 15 Pf. pro 100 Mk. 


Sage, Bewegung 

der Hamburger Poſtdampfer: 

„Rugia“, 10. Sept. von Hamburg, 22. Sept in Newyork angekommen. 
„Hammonia“, 7. Sept von Hamburg, 9. Sept. von Havre. 19. Sept. 
in Newyork angelangt. „Hungaria“, „Wieland“, beide von Newyork am 
22. reſp. 23. Sept in Hamburg eingetroffen. „Albingia“ am 22. Sept. 
von St. Thomas nach Hamburg abgegangen. „Boruſſia“, von Weſt⸗ 
indien nach Hamburg, am 23. Sept. Lizard paſſirt. el 19. Sept. 
von Bahia nach Europa abgegangen. „Santos“ 19. Sept. von Braſi⸗ 
lien in Hamburg eingetroffen. „Liſſabon“, rückkehrend von Südamerika, 
am 18. Sept. St. Vincent paſſirt. we: : 
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Pr. 10,000 Liter 
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Polizeil 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel am 1. 
und der Dienſtwechſel am 15. Oktober er. 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung der Königlichen Regierung Marien⸗ 
werder vom 13. Juli 1874 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Melde⸗Amt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldbuße bis zu 30 Mark ev. verhält⸗ 
nißmäßiger Haft. 
Thorn, den 22. September 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Transportable Pferdebahn. 
Für Landwirthe, 
welche ſich für transportable Pferdebahnen 
intereſſiren, die Mittheilung, daß eine ſolche 
bei mir am nächſten Sonnabend, Montag und 
Mittwoch im Betriebe zu ſehen ſein wird. 
i Keibel-Folſong. 


ichaeli 
Montag, den 29, September 


Schmiede⸗Quartal, 


wozu ergebenſt einladet 


- Rud. Hesselbein, 


eltermann. 
7 Garderoben⸗Neinigung 
Ch b ll. ln ſch k Färberei, eihbibliothek. 
Emilie Kresse, jetzt Mauerſtr.463nahe d. Paſſage 
Grösste 


Berliner Uhren-Fabrik. 


were goldene Herren-Ahren 
800 mit Aufzug ohne Schlüſſel, 
Vorzügliche goldene Damen⸗Aufzug⸗ 
Uhren in ſchönen Muſtern, 
=- zu Geſchenken paſſend, m 
Billige schöne Regulateure, 
Anfertigung ſtulgerechter Gehäuſe innerhalb 
8—10 Tagen, 
Illuſtrirte Preisliſten und nähere 
ſchriftliche Auskunft gratis und franko. 
C. Jägermann 


BERLIN, 
70 Friedrichſtraßt 70. 
Genehmigt durch Hohen minifteriellen Erlaß 


Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 


Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk.“ 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 82000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ „ „ 500% 2500 „ 
10 Gewinne „ „ „ „ 300 „ 3000 „ 
20 Gewinne „ „ „ „ 200°,4000°-,, 
50 Gewinne „ „ „ 0 00 , 
100 Gewinne „ „ „ 0 000 
200 Gewinne „ „ 5% 390% 6000 , 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowski, Katharinenſtraße 
und Carl Brunk, Breiteſtraße, Thorn. 


N Viroflay. UEE 


Unter dieſem Namen ift eine neue 
Spinatſorte in den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenſchaften berech⸗ 
tigtes Aufſehen in Fachkreiſen erregt. Die 
Blätter, dunkelgrün, ſaftig, erreichen die Größe 
eines Kohlblattes und liefern ein Gemüſe, das 
nicht ſeines Gleichen hat. Beſte Ausſaatzeit 
im September. Im Herbſte geſäter Spinat 
giebt ſechsmal größeren Ertrag wie Frühjahrs⸗ 
ſaat, er kann drei⸗ bis viermal geſchnitten 
und damit im März begonnen werden. 5 Kilo 
zu 10 M., ½ Kilo 1 M. 20 Pf. verſenden 
gegen Nachnahme oder nach Einſendung des 
Betrages. 100 Gr. Proben franko nach Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. in in- oder ausländiſchen 
Briefmarken. Kulturanweiſung gratis. Nie⸗ 
mand verſäume einen Verſuch zu machen. 


Berger & 00. Kötzſchenbroda⸗Dresden. 


procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 


Amortiſation auf ländliche Grundſtücke * 


bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


. ur 


General⸗Verſammlung 
des Wahlvereins der gemäßigt Liberalen und Conſervativen des 
Wahfkreifes Eulm-Thorn 
Sonntag deu 5. Oktober 1884, Nachmittags 4 Uhr 


im Saale des Herrn Gaſtwirths Schulz (früher Möhrke) 


zu Culmsee. 
Tagesordnung: Die Reichstagswahl und Erlaß eines Wahlaufrufs. 
Es wird gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen und etwaige Geſinnungsgenoſſen mitzubringen. 
Culmſee, den 20. September 1884. 
er Vorſtand. 
Donnerstag den 2. Oktober. /%8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums: 


Concert Brandt — aus der Ohe. 
e Billets & 3 Mk., 2 Mk. und 1,50 bei E. F. Schwartz. 

‚Poln. Bratwurſt, Eisbeine, O s 
Rippſpeer mit Sauerkohl u. 
Grbjenputer 8 


empfiehlt die Reſtauration von 
A. Mazurkiewiez. 
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Zum Abonn 


„Die 


51 N + 7 & 
Hypotheken-Kapitalien 

jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen] dienen 

Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 

bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 


wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung? 
renommirter Geſellſchaften für Hagel⸗, Feuerz, 2 
Lebens⸗, Vieh⸗Verſicherung. 9 

Ritthausen, Hauptmann a. D. 7 
Jacobsvorſtadt 43. S 


en Dino empfohlen werden. 
Das beſte Bier ö 

iſt das, welches mittelſt flüſſiger Kohlenſäure 

verzapft wird. Neue Bier⸗Apparate ſowie 

Umänderung alter mit dieſer Einrichtung 

empfehlen Gebr. Franz, 

Königsberg i. Pr. 

Preis⸗Courant gratis und franko. 


2 Penſionäre 


bei Kaſſen⸗Aſſ. Bader. 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


1 2 80 ® 
Atelier für Photographie 
SF Mauerſtraße 463 EM 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


Hochachtungsvoll 
Theodor Jeziorowski, Klempnermeiſter. 


e A- r Ab 
u Wationales Prachtwerk! mw 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: f 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 
Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 
für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 
Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


2:22:24 S 
ss —— Zum ersten Male gelungener Versuch 
bhotographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. 


| 
| 


— men 


U Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn V. Hülsen x 
& erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am 
15. Mai d. J. für die 4 


Illustrirte Romanzeitun 


von der grossen Hofloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 
zweiten Akt der zwölften Aufführung der 
WALKUERE 
mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 

Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondern werden 
ausschliesslich den Abonnenten der „IIlustrirten Romanzeitung“ als Prämien 
geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen 
bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der 
Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 4 


Probenummer wird gratis und franco, Nummer 1-4, 
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Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom & 
15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. \ 
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ment empfohlen! 


L 
Wahrheit“ 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Wochenblatt. — Einziges deutſch⸗nationales Witzblatt. 4 
Wöchentlich eine reichilluſtrirte Nummer von 8 Folioſeiten in eleganter Ausſtattung.; 

2 > Preis pro Quartal 2 Mark. 5 
Der Umſtand, daß unſere geſammten Witzblätter einſeitigen Partei⸗Intereſſen 
3 und beſonders aus der Verläſterung und Verhetzung der Regierung, ſowie aus? 
& einem frivolen unfittlichen Weſen ein unſauberes Gewerbe machen, dadurch die ftaatliche 4 
Autorität und Ordnung zu untergraben ſuchen und auf dieſe Weiſe viel an den 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital] e zerfahrenen Zeitverhältniſſen mit verſchulden, hat vor Jahren den Wunſch entſtehen 
laſſen, ein reelles, unabhängiges gut⸗illuſtrirtes humoriſtiſches Wochenblatt zu begründen, % 
; welches den Tendenzen der jüdiſchen Witzblätter (Ulk, Weſpen, Kladderadatſch 2c.) % 
© wirkſam entgegenarbeite. Mit dieſem Prinzip, und von tüchtigen Mitarbeitern unter: 4 

x fügt, hat „Die Wahrheit“ ſich raſch überall Freunde erworben und kann allen? 
% patriotiſchen Männern als eine unterhaltende, auch für die Familie geeignete Lektüre $ 
Die Expedition der „MW 
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finden fr. Aufnahme Katharinenſtraße 207 1 für ſchwerſtes Gewicht billig zu verkaufen. 


— — — 


1 


nterzeichneter empfiehlt ſich den Herren Be % 

ſitzern von Viehſtänden zu allen Ir, 
thierärztlichen Hilfeleiſtungen 
und bittet vorkommenden Falles um geneigten 
Zuſpruch. Achtungsvollſt 


Georg Rodewald. 


Thierarzt und Roßarzt im 1. Pomm. Ul.⸗ 


eg. Nr. 4. 
Kavallerie⸗Kaſerne, Bromberger Vorſtadt. 
Von reifen, ſüßen 


Meraner, 


ſowie ungariſchen Kur: und Tafel: 
trauben erhalten täglich Zuſendungen; Auf 
träge auf regelmäßige Lieferungen werden 
prompt und billigſt ausgeführt. j 
L. Dammann & Kordes. 
NIX NIX NZ X Y 


N. 
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ahrheit“ 8 
Berlin C., Schloßplatz 4. 2 


Einen Reitpferd 
Zu erfragen bei Mazurklewioz. 
Schmiede, Stellmacher und 


Wagenlackirer 


verlangt S. Krüger in Thorn. 


Vifitenkarten, 


in den modernſten Muſtern empfiehlt 
in eleganter Ausführung 

100 Stück von 1 ME. 
an die O. Dombrowski'ſche 
Buchdruckerei. 


J 


N Lehrer O. Wunsch. 
gr. möbl. Zim. u. Burſchengel. (Ausſicht 
Weichſel, Bahnhof) vom 1. Oktober z. verm. 

Bankſtraße 469. 
in möbl. Vörderzimmer für 2 Herren, mit 
u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 

Neuſtadt 147/48, iſt eine Wohn. v. S. 

Vom 15. Oktober cr. it mem 8 


Kellerreſtaurant 


nebſt Lagerkeller und eine dazu gehörige 

Parterrewohnung anderweitzu vermiethen. 
Argenau, den 21. September 1884. F 
F. Fischer, 1 

A2immermeiſter. 

8 fein möblirtes Parferre⸗Zimmer mit 

—Beköſtigung zu verm. Coppernikusſtr. 207. 
Wohnungen * 
billig zu haben Neue Jakobs⸗Vorſtadt. u 
erfragen Nr. 4 bei Hrn. Fleiſcherm. H.Rudolpb. 
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Täglicher Kalender. 
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